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1 i i  r :

/ / h ' i  h .

Automation und Absatzwirtschaft
W erner Lidiey, H am burg

VERÄNDERTE ASPEKTE DER AUTOMATION

Die  Bilder, m it denen der ö ffen tlid ik e it die p o si­
tiv en  und  neg a tiv en  Folgen der A u tom ation  auf 

technisdiem , sozialem  und  w irtsd ia ftlid iem  G eb ie t 
von  m ehr oder w en iger B erufenen v is io n ä r gezeigt 
w urden , sind —  w enn au d i nod i im m er v ie lfä ltig  und  
v o lle r W idersp rüd ie  — von  Ja h r  zu  J a h r  in  den  
Farben  b lasser, in  den  K onturen  ab er n u r d o rt deu t- 
lid ie r  gew orden, w o sid i d e r fad iw issensd ia ftlid ien  
D iskussion an  b e re its  erk en n b aren  E ntw id ilungslin ien  
A nsätze fü r e ine v e ran tw ortungsbew uß te  Prognose 
gebo ten  haben. Inzw isd ien  liegen  nun  au d i d ie  e rs ten  
M ateria lzusam m enste llungen  vor, die le ider m eist nu r 
in  e in e r Fülle von  E inzelbeispielen  ü b e r die be triebs- 
p rak tisd ien  E rfahrungen  bei der E inführung d e r A u to ­
m ation  in e in e r Reihe von  In d ustrie ländern  berid iten i 
Die Z ahl der einm aligen  und  p e riod isd ien  P ub lika­
tionen, d ie sid i m it dem  Phänom en d e r A utom ation  
besd iäftigen , b eg inn t geradezu  law inenartig  anzu- 
sd iw ellen . D ennodi w äre  es verfrüh t, vom  Beginn e iner 
ex ak ten  em pirisd ien  E rforsd iung  d e r P roblem e zu sp re ­
d ien . L ediglidi in  den  USA und  Sow jetruß land  h a t 
die A u tom ation  in  m ehr als w en igen  m odernen  G roß­
b e tr ieb en  e in iger Industriezw eige E ingang gefunden. 
A ber se lb st in  den  verö ffen tlid iungsfreud igen  USA 
ko n n ten  ü b e r den S tand und das Tem po des V or­
dringens der A utom ation  tro tz  am tlid ie r U n tersud iun- 
gen*) noch ke ine  exak ten , s ta tis tisd i g esid ie rten  Un­
te r lag en  e ra rb e ite t w erden , E rsd iw erend  kom m t hinzu, 
daß der Begriff A utom ation  in  d e r P raxis im m er m ehr 
au sgedehn t zu w erden  pflegt. M an w en d et ihn  auf 
e ine V ielzah l au tom atisd i a rbe iten d er M asd iinen  und  
System e an, oft auch dann, w enn ihnen  der C harak te r 
d e r S elb s tsteuerung  fehlt. A u tom ation  im w issen ­
schaftlichen Sinn w ill ab er m eh r als die A nw endung 
au tom atischer M asd iinen  um fassen. D ie E inzelvor­
gänge der industrie llen  Fertigung  so llen  in  einem  
fließenden G esam tprozeß v e re in ig t und  elektronisch  
g e s teu e rt w erden . In  d iesen  „Durchfluß" m üßten  ex 
defin itione auch a lle  F unk tionen  und  O rganisations- 
bereiche des U n ternehm ens einbezogen  sein. Die 
A u tom ation  der F ertigung  schließt d ie  A utom ation  
d e r  Büros m it ein. K ennzeichnend dafü r is t d ie  H er­
ausb ildung  e iner dem  P roduk tionssystem  d e r A u to ­
m ation  ad äq u a ten  Lehre d e r ab sa tzo rien tie rten  U n­
ternehm ensfüh rung  (M arketing  M anagem ent). G e­
n au e re  H inw eise darauf, daß die A u tom ation  in d e r 
F ertigung  w ie in  der V erw altung  in  den le tz ten  
Ja h re n  rasch im  V ordringen  begriffen  ist, geben  die 
P roduktions- und  A bsatzzah len  für e lek tron ische Kon- 
tro ll-, S teuerungs- und  R echengeräte d e r elektronisch- 
technischen Industrie  der einzelnen  Länder.

A u t o m a t i o n  u n d  R e n t a b i l i t ä t  

S ow eit sich aus d e r Fülle d e r w idersprüchlichen 
E inzelbeispiele ü b erhaup t schon sichere A ussagen  
m achen lassen, kann  gesag t w erden , daß das anfangs

üb erb e to n te  Ziel e in e r V o llau tom ation  — mag es 
auch n u r die des P roduk tionsprozesses sein  — aus 
R en tab ilitä tsüberlegungen  v o re rs t n u r in  w enigen ka­
p ita lin ten s iv en  Indus trieb e trieb en  und  -zw eigen, und 
auch h ie r n u r annäherungsw eise , e rreich t w orden ist. 
Am v o rte ilh a fte s ten  h ab en  sich d o rt autom atische An­
lagen  einse tzen  lassen , w o sich einzelne kontinuier­
lich ab lau fende P roduk tionsprozesse  abspielen, bei 
denen  die B earbeitung  und  V era rb e itu n g  der Einsatz­
stoffe in  flüssigem  oder gasförm igem  Z ustand  statt­
findet. D ieses als V erfah rensfe rtigung  (process pro- 
duction) bezeichnete System  is t in sbesondere der 
M ineralö l- und  chem ischen Ind u strie  eigen, umspannt 
also  Industriebereiche, die b e re its  e inen  hohen Ra­
tio na lis ie rungsg rad  erre ich t h a tte n  und  vergleichs­
w eise  schon e in  M inim um  an  A rb e itsk rä ften  aufwie­
sen. H ier b ie te t sich in  den  nächsten  Jah rzehn ten  ein 
w eites Feld für die A u tom ation  an, ohne daß sich 
beschäftigungspolitische K onsequenzen ergeben. Die 
A utom ation  in  d iesen  Bereichen is t dam it keineswegs 
„revo lu tion ierend" . S ie m uß v ie lm ehr als e ine weitere 
S tufe und  e in  neues S tadium  der in d ustrie llen  Ratio­
na lisie rung  begriffen w erden , zum al sie sich vorläufig 
e rs t auf den  P roduk tionsprozeß  un d  nicht auf das 
U nternehm en als G anzes erstreckt. A n dererse its  wer­
den  die hohen  Inves titio n sk o sten  in  den  Ländern mit 
m arktw irtschaftlicher O rdnung  das Tem po der Errich­
tung  vo llau tom atischer F ertigungsan lagen  bremsen. 
D enn än d ert m an das V erfah ren  — eine  N otw endig­
keit, d ie sich angesichts d e r stürm ischen technischen 
Entw icklung im C hem iesek to r in  im m er kürzeren  In­
te rv a llen  zu e rgeben  scheint — oder w ill m an erheb- , 
lieh g rößere M engen und  s ta rk  v e rb esse rte  Quali­
tä ten  erzielen , dann, m üssen  erfahrungsgem äß ganze 
F ertigungsan lagen  von  G rund  au f um gebau t oder so­
gar neu  errich te t w erden . Es m ag dah ingeste llt bleiben, 
ob sich m it dem  sichtbaren  V ordringen  chemophysi- 
kalischer Prozesse in  and e ren  Industriezw eigen , ins­
besondere  in  der eisen- und  m etallschaffenden Indu­
strie , d e r K reis d e r fü r d ie  A utom ation  leichter zu­
gänglichen in d ustrie llen  Bereiche w e ite t und  sich da­
m it die anfangs n ied rig  e ingeschätzten  A nw endungs­
m öglichkeiten  der V o llau tom ation  verg rößern . Dieser 
V organg  is t ebenfalls nicht neu. S eit nahezu  einem 
Ja h rh u n d e rt „e rse tz t“ die G roßchem ie einen  natür­
lichen Rohstoff nach dem  an d eren  durch Synthese­
p rod u k te  und  schuf b ish e r ung ek an n te  Industrieroh­
stoffe. M itun te r erfo lg t d ie  V era rb e itu n g  d e r alten 
und  neu en  Rohstoffe, be isp ie lsw eise  von  NE-Metall 
und  K unststoffen, im gleichen U nternehm en. Der An­
te il der C hem ie —  und  d a rü b e r h inaus a lle r auf Ver­
fah renstechnik  beru h en d en  in d u strie llen  Fertigungs­
zw eige ■— an  d e r G esam tindustrie  is t zw eifelsohne im 
A nste igen  begriffen. A b er auch h ie r  h an d e lt es sich

*) C ongress of USA, 84th C ongress, F irst Session: «Automation 
and  ted ino log ical Change. H earings be tö re  the  Subcom ittee on 
Economic S tabilization", W ashington , D. C., 1955.
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um einen evolu tionären  V organg, der von  der A u to ­
mation lediglich neue Im pulse erhält. In n ah e r Zu­
kunft besitzt das System  der „process p roduction" 
unter dem A spekt der A nw endungsm öglid ikeiten  der 
Automation eine zw ar g rößer w erdende, aber v o re rs t 
immer noch lediglich, auf einen  T eilbereich der indu­
striellen Fertigung beschränkte  A nw endbarkeit.

A u t o m a t i o n  u n d  A  r b e i t  s m a r k t

Diese Bemerkungen m ußten gem acht w erden , w eil in 
der Diskussion über die w irtschaftlichen u n d  sozialen  
Probleme der A utom ation nod i im m er die M inera lö l­
raffinerie oder der C hem iebetrieb  als P ro to typen  der 
vollautomatischen „Fabrik ohne M enschen" h e rau s­
gestellt und fahrlässig  v e ra llgem einert zu w erden  
pflegen, übersehen  w urde, daß beisp ie lsw eise  der M a­
schinen- und G erätebau auf ganz anderen  p roduk tions­
technischen V oraussetzungen beruh t. Die Schlüsse, 
die dann hieraus auf das Tem po und  das A usm aß 
sowie die w irtschaftlichen und  sozialen  A usw irkungen  
der Automation genere ll gezogen w erden , m üssen, 
weil das Beispiel nicht den  G esam tta tbestand  deckt, 
falsch sein. Noch vor einem  Jah rzeh n t ko n n ten  a lle r­
dings selbst die N aturw issenschaftler und  T ed in iker 
kaum eine k lare V orstellung  davon  haben, in welchem 
Ausmaß und Tempo die A utom ation  in  F abrik  und  
Büro Eingang finden w ürde, ü b e rw ä ltig t vo n  den 
durch die naturw issenschaftliche Forschung gem achten 
Entdeckungen und ih re r A nw endung  im m ilitär-tech­
nischen Bereich haben  sie sich am  A nfang  eines 
neuen technischen Z eita lters gew ähnt und  der „bereits 
begonnenen Z ukunft“ in  den E rw artungen  der p riva t- 
wirtschaftlichen R ealisierungsm öglichkeiten  w eit vor- 
gegriffen. Das utopische Bild der m enschenleeren  F a­
brik, für das sich die Ö lraffinerie als e indrucksvoll­
stes Beispiel aus der G egenw art geradezu  anbot, 
wurde leider nicht n u r von  der Science Fiction- 
Literatur zum A usgangspunkt ih re r Schilderungen der 
„Welt von morgen" genom m en. B ereits in  d ieser frü ­
hen Phase, in der alle  V oraussagen  ü b er die ökono­
mischen und sozialen Folgen der A u tom ation  kaum  
mehr als H ypothesen auf der Basis e ines inzw ischen 
längst überholten technischen W issens dars te llen  
konnten, entbrannten  prinzip ielM deologische A us­
einandersetzungen Wirtschafts- und  sozialpolitischer 
Art. Selbst prom inente V e rtre te r  der V olks- und  Be­
triebswirtschaftslehre, der Soziologie und  an d ere r 
Wissensdisziplinen konn ten  sich, von  den  In te re s­
sentengruppen zu oft zu vorschnellen  U rteilen  ge­
drängt, von diesem S tre it der M einungen  nicht gänz- 
lidi fernhalten. Ihre oft n u r als A rbeitshypo these  au f­
gestellten Behauptungen v e rw irrten  und  schreckten 
in der vergröberten Form, in  der sie von  den  In te r­
essenten kolportiert w urden, die Ö ffentlichkeit m ehr, 
als daß sie zur K lärung beitrugen . Am heftig sten  e n t­
zündete sich der M einungsstreit an den  m utm aßlichen 
sozialen Folgen der A utom ation. H ier schieden und  
verhärteten sich die F ron ten  v o r allem  in d e r u n te r­
schiedlichen Beurteilung der m öglichen G efahren  der 
„technologisdien M assenarbeitslo sigke it“, sei es e iner 
dauernden oder nur vo rübergehenden , m it a llen  dam it

ve rbundenen  U m schichtungsproblem en. Seitdem  b ie te t 
sich in  der L itera tu r ü b e r die Problem e der A u to ­
m ation, sow eit sie ü b e r den re in  technischen Bericht 
h inausgeh t, das Bild e ines „prinzipiell optim istischen" 
Lagers der U nternehm er e inerse its  und  e ines „prin­
zip iell pessim istischen" Lagers der A rbeitnehm er an ­
dererse its , die sich w echselseitig  der „unveran tw ort­
lichen" D ram atisierung  oder B agatellisierung  der G e­
fah ren  zu bezichtigen pflegen. Die am erikanische 
Ö ffentlichkeit w urde  seh r früh  durch die Schriften 
N orbert W ieners^) a larm iert, der e ine A rbeitslo sigkeit 
vo raussag te , „mit der verglichen . . .  sogar die De­
p ression  der d re iß iger Ja h re  a ls  e in  harm loser Spaß 
erscheinen w ird." Es is t nicht zu bezw eifeln, daß die 
A u tom ation  A rbe itsk rä fte  an  ihrem  b isherigen  A r­
beitsp la tz  überflüssig  m achen w ird. D ies w ird  in  e rs te r 
Linie in der in d ustrie llen  P roduktion  der Fall sein.

Es is t jedoch die Frage, w ie sich d iese F reisetzung  
ausw irk t. Theoretisch  denkbar w äre  einm al die P ro­
duk tion  der gleichen G üterm enge m it w en iger A r­
b e itsk rä ften , zum  anderen  die P roduktion  e iner 
g rößeren  G üterm enge m it der gleichen Zahl an  A r­
beitsk räften , d ritten s eine so große A usw eitung  der 
G üterm enge —  bei erheblich geringeren  K osten und  
dam it zu n ied rigeren  P re isen  — , daß nach einer, a lle r­
d ings schw er zu m eisternden  Ü bergangszeit die Zahl 
der A rbe itsk rä fte  abso lu t an ste igen  könnte. B isher 
b lieben  M assenfreisetzungen  von  industrie llen  A r­
b e itsk rä ften  als unm itte lbare  Folge der A utom ation  
A usnahm eerscheinungen, die fü r die V olksw irtschaft 
und  die soziale S tru k tu r ohne g rößere B edeutung 
w aren. D ie e rs te  Phase des V ordringens der A u to ­
m ation  in  d er W irtschaft fiel a lle rd ings in  e ine Z eit 
noch kaum  g efäh rde te r H ochkonjunktur und  V oll­
beschäftigung. Es is t deshalb  nicht verw underlich, 
w enn  se lbst in  den USA, w o die A u tom ation  am 
raschesten  vorged rungen  ist, die Zahl der Ind u strie ­
beschäftig ten  abso lu t anstieg , w enn  sie auch h in te r 
der P roduk tionsste igerung  zurückblieb. Je  nach dem  
G rad der technischen R ationalisierung , dem  offen­
sichtlich s tä rk s ten  F ak to r der P roduk tiv itä tserhöhung , 
is t d ie D iskrepanz von  P roduktions- und Beschäftig- 
tenzuw achs in  den  einzelnen  Industriezw eigen  aller-, 
d ings seh r unterschiedlich, m it am  s tä rk sten  w ohl in 
der e lek tro technischen und  der A u to industrie . A uf die 
n eu esten  Entw icklungen auf dem  am erikanischen A r­
b e itsm ark t w ird, sow eit es sich nicht um  k o n ju n k ­
tu re lle  Erscheinungen a lle in  handelt, noch besonders 
e ingegangen  w erden . N iem and w ird  den G ew erk­
schaften das Recht, ja  die V erpflichtung absprechen 
w ollen , frühzeitig  au f die G efahr e in e r m öglichen 
technologischen M assenfreisetzung  von  A rbe itsk rä ften  
h inzuw eisen  und  dabei berech tig te  Forderungen  zum 
Schutz d e r A rbeitnehm er anzum elden, zum al d ie  in ­
dustrie lle  A rbeitnehm erschaft vorläufig  noch das G ros 
der E ndverbraucher in  den  Industrie ländern  b ildet, 
e ine Festste llung , die für die USA allerd ings nicht 
m ehr zutrifft. Die A utom ation  als solche w ird  auch
*) N orbert W iener: .C ybernetics or Control and Com m unication 
in the  Anim al and the  M achine", 1949. .T he Human Use of Human 
Beings”, 1952.
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von  den  V e rtre te rn  der A rbeitnehm er grundsätzlich 
b e ja h t oder zum indest als u n verm eid lid i h ingenom ­
m en. Die A use inanderse tzungen  der S ozialpartner 
haben  sich dem entsprechend m ehr auf das A usm aß 
und  das W ie d e r als berech tig t e rk an n ten  Schutz­
forderungen  verlag e rt. Problem atisch erscheint h in ­
gegen, daß be re its  zu einem  seh r frühen  Z eitpunkt, 
als noch keine  sicheren U rteile  ü b e r das Tem po und  
A usm aß und  dam it ü b e r die ökonom ischen w ie so­
zialen  A usw irkungen  der A utom ation  möglich w aren, 
m it Begriffen und  V orste llungen  w ie dem  e iner „zw ei­
ten  in d ustrie llen  R evo lu tion“ bew ußt oder unbew ußt 
G edankenassoziationen  zu r „ersten  in d ustrie llen  Re­
volu tion" in  der Ö ffentlichkeit w achgerufen w urden . 
In e in e r B ew eisführung, die der des h istorischen M a­
teria lism us entspricht, w ird  dam it der w ertn eu tra le  
technische V organg  der A utom ation  unzu lässigerw eise  
bestim m ten  W irtschafts- u n d  Sozialordnungen  zuge­
ordnet. Es is t bezeichnend, daß die am erikanischen 
G ew erkschaften  am  w enigsten , die deutschen am 
s tä rk s ten  dera rtig e  Schlußfolgerungen gezogen haben. 
E rst v o r w enigen  W ochen w urden  auf d e r T agung 
des D eutschen G ew erkschaftsbundes und  d e r ange­
schlossenen G ew erkschaften  in  Essen ü b e r d ie  F rage 
„A utom ation — G ew inn oder G efah r?"A 'o rderungen  
erhoben , m it denen  die A rbeitnehm erverbände  den  
von  ihnen  befü rch teten  G efahren  e in e r technologi­
schen A rbeitslosigkeit, e in e r E n tw ertung  b ish e r gü l­
tig er beruflicher Q ualifikationen  und  e ines aus w irt­
schaftlicher K onzentration  geborenen  „M ißbrauchs d e r 
M acht“ begegnen  w ollen. Insbesondere  die F orderung  
nach der „U nterw erfung a lle r  m ark tbeherrschenden  
U nternehm en u n te r öffentliche K ontrolle bei vo lle r 
M itbestim m ung der A rb e itn eh m er“ geh t von  d e r V or­
ste llung  aus, daß sich d ie A utom ation  n u r für den  
G roßbetrieb  eigne, dem entsprechend die U n terneh­
m enskonzen tra tion  begünstige .< t)as vera llgem einerte  
B eispiel der Fabrik  ohne M enschen is t offensichtlich 
nicht auszuro tten , obw ohl die technische W irklichkeit 
inzw ischen neue  W ege gezeig t hat.

D i e  A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  
d e r  A u t o m a t i o n

D ie A nw endungsm öglichkeiten  der A u tom ation  b e ­
schränken sich heu te  keinesw egs m ehr — w ie anfangs 
angenom m en ■— auf den  industrie llen  G roßbetrieb . 
Die hohen  In v es titionskosten  d e r sogenann ten  G roßen 
A utom ation, die e ine auf um fassender V orausp lanung  
des A bsatzes fü r m ehrere  Ja h re  beruhende  E rrichtung 
n eu e r F ertigungsan lagen  sow ie eine N euorgan isa tion  
des M anagem ent erfordern , haben  die Ingen ieure  
nach Lösungen suchen lassen, die in  der Richtung 
e in e r schrittw eisen p a rtie llen  A utom atis ierung  der 
M ittel- und  K le inbetriebe liegen. W ie der Bericht der 
e rs ten  A u tom atis ierungstagung  des V ere ins deutscher 
Ingen ieu re  (S tu ttgart, O k tober 1957) e rkennen  läßt, 
h aben  sich vo r allem  die europäischen Fachleute d ie ­
ser — angesichts des G ewichts d e r K leinbetriebe 
innerhalb  d e r In d u s trie s tru k tu r der w esteuropäischen  
L änder —  so b edeu tsam en  A ufgaben zugew endet. 
A us dem  Bericht g eh t hervor, daß in  im m er s tä rk e ­

rem  M aße von  H erstellerfirm en  konven tionelle  W erk­
zeugm aschinen m it e lek tron ischen  Zusatzeinrichtungen 
au sg e rü ste t w erden , die es erm öglichen, sie verhält­
nism äßig einfach zu autom atischen  Fertigungsgruppen  
zu verk e tten . D ies b ie te t den  K le inbetrieben  poten­
tie ll d ie M öglichkeit, d ie Ü berlegenheit der Groß­
b e trieb e  bis zu einem  gew issen  G rade auszugleichen, 
w as nicht b edeu te t, daß die m it au tom atischen Fer­
tigungsan lagen  ausg e rü ste ten  K le inbetriebe  m it den 
g l e i c h e n  E rzeugnissen und auf den  g l e i c h e n  
M ärk ten  m it den  G roßbetrieben  aussichtsreich kon­
k u rr ie ren  k ö nnen  und  sollen. Die K leinbetriebe w er­
den  sich produk tionsm äßig  un d  reg ional spezialisieren  
m üssen, um  am  Leben zu b leiben. A ber gerade  diese 
N o tw end igkeit und  C hance w ird  zum eist übersehen 
und  deshalb  d e r A utom ation  e ine durchaus nicht be­
w iesene T endenz zur U n ternehm enskonzentration  
nachgesagt. Für d ie  S pezialis ierung  der K leinbetriebe 
auf reg ionale  T eilm ärk te  dü rften  sich im  Zuge der 
m it der V erw irklichung des G em einsam en M ark tes zu 
e rw artenden  S tan d o rtv e rlag e ru n g en  d e r industriellen  
P roduktion  auch im  w esteu ropäischen  W irtschafts­
raum  ähnliche M öglichkeiten  eröffnen, w ie sie in  den 
USA se it langem  von  K le inbetrieben  erfolgreich ge­
nü tz t w erden .

Die „Kleine A utom ation" b e ru h t nicht zu le tz t auf der 
V erw irklichung des Prinzips e in e r sinnvo llen  arbeits­
te iligen  Z usam m enarbeit von  G roß- und  K leinunter­
nehm en, w ie sie sich in  den  USA bei e in igen  Groß­
un ternehm en  des K raftfahrzeugbaus schon angebahnt 
h a t und  zu bew äh ren  scheint. H ier w ird  von  der Er­
kenn tn is ausgegangen , daß k e in  U n ternehm en groß 
genug  ist, um  m ehr als e in  E rzeugnis m it Erfolg 
herzuste llen  und  abzusetzen. D ieses K onzentrieren 
auf e in  E nderzeugnis, gen au e r gesag t auf e in  Sorti­
m ent, das sich auf einem  S tandardp roduk t aufbaut, 
w ird  für e in  G roßunternehm en, das sich an  einem 
reg ional großen  M ark t gegen  die w achsende direkte 
und  die S ubstitu tionskonku rrenz  durchsetzen  muß, 
von  im m er g rößerer B edeutung w erden . D er G em ein­
sam e M ark t w ird  zw angsläufig  auch die G roßunter­
nehm en der w esteu ropäischen  Industrien  auf diesen 
W eg d rängen . Die A utom ation  b ie te t ihnen  dabei die 
H andhabe, durch G roßserien fertigung  d ie Stückkosten 
d e r P roduktion  zu v e rrin g e rn  und  e inen  K ostenvor- 
sprung  gegenüber d e r K onkurrenz zu erzielen . Auf 
das Stück bezogen, w erden  dann auch die steigenden 
K osten  für M ark terkundung  und  -behauptung , das 
he iß t auch für W erbung , V ertrieb  und  V erkaufsfö rde­
rung, gesenk t w erden  können. Auch das is t nichts 
grund legend  N eues. Die A u tom ation  s te ig e rt v iel­
m ehr n u r die bek an n ten  M assenproduktionstechniken  
bis zu einem  gew issen  Extrem . N eu  dürften  ab er die 
Im pulse sein, die von d ieser M assenfertigung  neuen 
Stils auf die Z ulieferbetriebe, d. h. in d e r Regel auf 
die V ielzah l d e r K lein- und  M itte lbetriebe , ausgehen.

D er sich bew ußt auf ein  oder w enige Erzeugnisse 
spezia lisierende G roßbetrieb  m uß b e streb t sein, wie 
eine Fülle von  E inzelbeisp ielen  —  nicht n u r in  den 
USA —  erkennen  läßt, a lle  nicht zu d ieser H aupt­
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aufgabe gehörenden  F unktionen  au f se lbständ ige  
Spezialunternehmen zu vérlagern , denen  er dam it das 
U nternehm errisiko zuschiebt. Die „G eneral M otors" 
in den USA sind das P aradebeisp ie l e in e r dera rtig en  
Dezentralisierung. D iese F irm a h a t ganze B etriebs­
teile ausgegliedert und  dabei die Z ahl ih re r V or- und  
Zulieferer seit den  V o rk rieg sjah ren  m ehr als verd re i- 
fadit, dagegen ab er den — w eitgehend  au tom atis ie r­
ten — Zusam m enbau genorm ter Fertig te ile  forciert. 
Die N otw endigkeit dazu ergab  sich daraus, daß an 
Stelle des genorm ten  E ndproduktes e in e r F ließband­
fertigung (H erny Ford) d ieses E ndprodukt nun  in 
einer vom M ark t v e rlan g ten  V aria tio n sb re ite  h e r­
gestellt w erden  muß, ohne daß sich die K osten 
nennenswert e rhöhen  durften . Daß sich d ieses Prinzip 
auch in Europa durchzusetzen  beg inn t, ze ig t das Bei­
spiel der A u to industrie , die ih re  S tandardm odelle  in 
immer größerer D ifferenzierung anb ie te t. Das Ziel, 
aus einer möglichst geringen  Z ahl autom atisch ge­
fertigter genorm ter E inzelteile  e ine m öglichst große 
Zahl versch iedenartigster E ndprodukte  •— ebenfalls 
mit Hilfe der au tom atischen A nlagen  — zu erste llen , 
wird von am erikanischen A u to ren  als das K riterium  
der M assenfertigung neuen  S tils schlechthin ange­
sehen. W enn es gelingt, die N orm ierung  und  T ypi­
sierung so voranzu tre iben , daß sich die M ehrfach­
verw endbarkeit der autom atisch  h e rg es te llten  E inzel­
teile für den Zusam m enbau der versch iedenartig sten  
Fertigprodukte erhöht, dann  v erg rö ß ert sich dam it 
auch der po ten tie lle  A bnehm erkre is der zu au tom a­
tischer Spezialfertigung g ed räng ten  K lein- und  M itte l­
betriebe. G leichzeitig m indert sich die G efahr ih re r 
einseitigen A bhäng igkeit von  e inze lnen  G roßun ter­
nehmen. Noch m ehr verm indert w ird  d iese G efahr, 
wenn nicht nu r das P roblem  der V erke ttung  von  
serienmäßigen W erkzeugm aschinen zu autom atischen 
Fertigungsgruppen, sondern  auch das d e r raschen 
Umstellungsmöglichkeit d e r Fertigung  gelöst w ird. 
Wie sehr m an sich um  derartig e  Lösungen bem üht, 
zeigt der angeführte  Bericht des V ere ins deutscher 
Ingenieure, der auf die V ersuche h inw eist, typ isie rte , 
leicht austauschbare B auelem ente von  T ransferstraßen  
und ähnlichen V erke ttungsan lagen  zu entw ickeln.

D i e A u t 0 m a t i o n  a l s  e v o l u t i o n ä r e r  P r o z e ß  

Das Bild von der A utom ation  h a t sich also  in  den  
letzten Jah ren  v erändert. S ieht m an  von  der V er­
fahrenstechnik im chem o-physikalischen F ertigungs­
bereich der Industrie  ab, der sich für die V ollau to ­
mation geradezu an b ie te t und  den  G roßbetrieb  b e ­
dingt, dann ha t sich das Schw ergew icht d e r B em ühun­
gen der Tedinik in den  anderen  Industrien  von  d e r  
„Großen" auf die „K leine A utom ation" v erlagert,
d. h. auf die schrittw eise E inführung au tom atischer 
Anlagen in allen  B etriebsgrößenklassen  bei v o ran ­
schreitender produktions- und un ternehm ensm äßiget 
Spezialisierung w ie D ezentralisierung . Die p a r t i ­
e l l e  A u t o m a t i o n  w ird  in  den  nächsten  J a h r ­
zehnten das P roduktionsbild  der Industrie  bestim m en. 
Nach Ansicht m aßgeblicher Techniker dü rfte  aber 
diese Entwicklung verhältn ism äß ig  langsam  v o r sich

gehen, da die technischen Problem e in  der Praxis 
noch w eitgehend  ungelöst sind. V on der Technik her 
scheint die A utom ation  sich als ev o lu tio n ä re r Prozeß 
zu erw eisen , der be re its  se it Jah rzeh n ten  läu ft und  
noch w eite re  Jah rzeh n te  in ten siv e r Ingen ieu rsarbeit 
erfo rdert. So betrach tet, dürften  w eder die technolo­
gische A rbeitslo sigkeit noch die „K onzentration  w irt­
schaftlicher M acht" als die p rim ären  Problem e der 
A u tom ation  anzusehen  sein, für die w irtschaftspo liti­
sche Sofortlösungen  gefunden  w erden  m üßten, ü b e r ­
d ies w äre  noch zu un tersuchen, in  w elchem  M aße der 
M angel an  A rbe itsk rä ften  in  der B undesrepublik  und  
anderen  w esteuropäischen  Ländern, der aus dem  ge­
ringen  Umfang der G ebu rts jah rgänge re su ltie rt, die 
in  den  nächsten  Jah ren  in  den  A rbeitsprozeß  e in ­
g eg liedert w erden , fü r den  Bereich und  u n te r dem  
A spek t des G em einsam en M ark tes günstigere  Be­
d ingungen  fü r die E inführung d e r A utom ation  b ietet. 
Z w eifelsohne w ird  der Bedarf an  K onstruk teuren , 
Planungs-, Insta lla tions- und  K ontro llingen ieu ren  
rasch ansteigen . Es w erden  sich zw ar partie lle , aber 
nicht d e ra r t gesam tw irtschaftlich bedeu tsam e Eng­
p ässe  auf diesem  speziellen  A rbe itsm ark t e rw arten  
lassen , w ie sie die Pessim isten  u n te r der Z w angs­
v o rs te llu n g  der V o llau tom ation  anfangs befürchteten; 
insbesondere  dann  nicht, w enn  die gefo rderten  und  
schon gep lan ten  A usb ildungsstä tten  für den  In­
genieurnachw uchs rechtzeitig  und  großzügig geschaf­
fen w erden  können . Die zu erw artende  qualita tive  
U mschichtung d e r Industriearbeiterschaft und  des 
B üropersonals w irft e rn s te re  Problem e auf, d ie nach 
bald igen  sozialpolitischen Lösungen verlangen . Die 
schrittw eise  U m stellung der B etriebe auf te ilau to ­
m atische d ezen tra lis ie rte  S pezialfertigung b ie te t d a ­
bei zeitlich e inen  gew issen  Spielraum , d e r  fü r die 
betrieb liche und  außerbetrieb liche W eiterb ildung  des 
Facharbeiterstam m es genu tz t w erden  k an n  u n d  muß.

Die F orderungen  der G ew erkschaften  nach kosten- i
lo ser be trieb licher und  überbetrieb licher U m schulung \
um besetz ter oder fre ig este llte r A rbe itsk rä fte  bei 
g leichzeitiger finanzieller Sicherung auf ta r ifv e rtrag ­
licher Basis sind D iskussionsgrundlagen, d ie g rund ­
sätzlich auch von  den  U nternehm ern  ak zep tie rt w erden  
dürften . M ögen die üb erd ram atis ie rten  D arstellungen  
der Pessim isten, die auf G rund falscher Schlußfolge­
rungen  aus d e r technischen Entw icklung den  Zw ang 
zu r p lanw irtschaftlichen O rdnung k o n stru ie rten , auch 
vielle icht in  e iner fe rneren  Z ukunft ak tuell w erden, 
so s teh t dagegen, daß d ie Technik uns die V or­
ausse tzungen  für das ü b e rle b e n  d e r K leinbetriebe zu 
schaffen in  der Lage ist. Die C hance zu r fertigungs­
technischen u n d  un ternehm ensm äß igen  D ezentralisa­
tion, zu r a rbe its te iligen  Z usam m enarbeit zwischen 
G roß- und  K leinbetrieb , d ie der unternehm erischen  
In itia tive  auch des K leinbetriebs fre ien  Raum geben 
und  dem  W ettbew erb  neue  Im pulse verle ih en  kann, 
muß ab er genu tz t w erden. In  der B undesrepublik  
D eutschland m acht jedoch a lle in  das System  der 
m ehrstufigen U m satzsteuer das B eschreiten d ieses 
W eges nahezu  unmöglich.
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A u t o m a t i o n  a n d  M a i k t

ü b e rse h e n  w ird  in  der gegenw ärtigen  D iskussion, 
daß m it fo rtschreitender A utom ation  w irtschaftlid ie  
und  soziale G efahren von  e in e r S eite zu erw arten  
sind, die b isher den  s tä rk s ten  A ntrieb  für d ie  te d i­
n isd ie  R ationalisierung  dars te llte , näm lich vom  M arkt. 
Das G efahrenm om ent lieg t in  der w achsenden D is­
krepanz zw ischen P roduk tionsste igerung  u n d  N ach­
frage. D ieses Problem  is t w iederum  n id it neu. Es 
w urde  be re its  in  der „ersten  industrie llen  R evolution" 
aufgew orfen. Die dam aligen  A rgum ente d e r U n ter­
konsum theorie  w erden  von den  G ew erkschaften auch 
heu te  nod i gern  bei ih ren  Forderungen  auf einen  
h ö h eren  A nte il an  der P ro d u k tiv itä t der U n terneh ­
m en in G estalt höherer Löhne verw endet. A bgesehen  
von  dem  höheren  K ap ita lbedarf der U nternehm en 
für A u tom ationsinvestitionen  und  dem  m it dem  
Z w ang zur K apazitä tsausw eitung  un d  längerfristigen  
k o n tin u ie rlid ien  A usnützung verbundenen  Risiko, 
s te llt sich die Frage, ob Zahl und  Lohnsum m e der 
Industriebeschäftig ten  w eite rh in  in e iner R elation 
zum  A ngebot an Industrieerzeugn issen  g eh a lten  w er­
den  können, die das G leichgew idit zw ischen P roduk­
tion  und  N achfrage sid iert. H in te r d ieser q u an tita ti­
ven  Ü berlegung  s teh t aber heu te  die w eitergehende 
Frage, w eld ie  Ä nderungen  als Folge der höheren  
A rbeitseinkom m en b e i gleichzeitig  v e rk ü rz te r A rbe its­
zeit in  d e r effektiven N achfrage e in tre ten  w erden. 
Das P roblem  der D iskrepanz zw ischen P roduk tions­
und  N achfragesteigerung  w e ite t sid i dam it zur Frage 
nach der K onsum fähigkeit der m it W aren  ü b e r­
schw em m ten kau fk räftigen  V erbraucher. D as Beispiel 
der USA, in  deren  gegenw ärtigem  W irtschaftsbild  
sich eine K om bination von  P roduk tiv itä ts- und  Pro­
duk tionsste igerung  bei gleichzeitig  ste igenden  Löhnen 
u nd  re la tiv  sinkenden  U nternehm ensgew innen  auf 
der e inen  Seite gegenüber p a rtie llen  A bsatzstodcun- 
gen  und  A rbeitslo sigkeit bei ste tig  ste igenden  G ü ter­
p re isen  auf der anderen  Seite abzeichnet, d ie m an m it 
den konven tione llen  kon junk tu rpo litischen  M itteln  
offensiditlich nicht m ehr bese itigen  kann , m acht in 
d ieser R id itung  zum indest m ißtrauisch.

DIE THESE VOM „MÄRKTE SCHAFFEN“

Die B ehauptung, daß das zen tra le  Problem  der A u to ­
m ation  sich voraussichtlich im Spannungsfeld  zw i­
schen P roduktion  und  V erbrauch, auf dem  M arkt, 
s te llen  w ird  und  sid i in den USA, w o die A utom ation 
be re its  b re ite ren  E ingang gefunden  hat, dafür b e ­
un ruh igende A nzeichen e rk en n en  lassen, m uß zu­
nächst eingeschränkt w erden . D er H am burger Sozio­
loge H elm ut Sd ie lsky  w eist m it N achdruck den Be­
griff der „zw eiten industrie llen  R evolution" im Z u­
sam m enhang m it der A utom ation  zurüdc und  s te llt 
fest, daß „bisher ke inerle i neue E ntw icklungstenden­
zen oder S truk tu ren  d u rd i den  Einfluß der A utom a­
tion  au fg e tre ten  sind, die im  sozialen  Sinn auch nur 
ann äh ern d  von e iner „R evolution" zu sprechen b e ­
rechtigen. A lle  Sachverhalte, die als soziale Folgen 
der A u tom ation  angesp rod ien  w orden  sind, w aren  
a ls E ntw icklungstendenzen be re its  se it geraum er Zeit

v o rh an d en  und  w erd en  a llen fa lls  d u rd i den  Einfluß 
d e r A utom ation  besch leunig t und  verstärkt".® ) Da an 
an d ere r S telle h inzugefüg t w ird, daß die Autom ation 
ab er im B ereid i ih re r A nw endung  die b isher bekann­
ten  ökonom isd ien  u n d  sozia len  K onsequenzen der 
M assenproduk tion  und  des M assenkonsum s bis zum 
E xtrem  führen  könn te , k an n  d ieser A uffassung zu­
gestim m t w erden . Es g eh t in  e rs te r  Linie um  das Er­
ken n en  der sich in d ieser Ü bergangsphase  sdion  ab­
zeichnenden Extrem e. Z um indest in  den  USA haben 
sich im Zuge d e r technischen R ationalisierung  im letz­
ten  Jah rzeh n t E ntw icklungen angebahn t, die zu einem 
S truk tu rw andel in  der A b sa tzw irtsd ia ft zu führen 
scheinen, der —  m it a llen  V o rbeha lten  gegen  eine 
V era llgem einerung  auf an d ere  V olksw irtschaften  — 
m öglicherw eise e inen  Teil der e rs t von  der Auto­
m ation  e rw arte ten  w irtschaftlichen und  sozialen  Ver­
änderungen  dars te llt. D ie w estdeu tsche  Industrie  hat 
zw ar insgesam t n o d i n icht en tfe rn t den S tand der 
am erikanischen erreicht, ab e r es lassen  sich dennodi 
auf T eilgeb ieten  d e r in d u s trie llen  P roduk tion  und der 
A bsatzw irtsd iaft im A nsatz  schon ähnliche Tendenzen 
w ie in  den USA erkennen . S truk tu run tersch iede  bei­
der V o lksw irtsd ia ften  m ögen zw ar die A ussagekraft 
des am erikanischen B eispiels m indern , sie verblassen 
aber, w enn  m an s id i die W and lungen  vergegen­
w ärtig t, die im kom m enden  Jah rzeh n t der Gemein­
sam e M ark t der EWG m it sich b ringen  dürfte. Audi 
in  der d eu tsd ien  Industrie  b e la s te t d ie gestiegene 
P roduktion  schon das V en til des V ertriebs. N eu im 
M ark tgesd iehen  is t dabei die gegen  früher erheblidi 
gestiegene Zahl der E rzeugnisse un d  Leistungen, ins­
besondere  die Fülle konsum reifer Fertigw aren . Immer 
m ehr B etriebe und  Branchen sd ie in en  an  d ie Grenzen 
der A ufnahm efäh igkeit ih re r M ärk te  zu stoßen. Es 
h an d e lt sid i dabei ke inesw egs um  ein  kon junk tu re lles 
Phänom en. B reite Sdiichten  der B evölkerung  haben 
anscheinend e ine S tufe des re la tiv en  W ohlstandes er­
reicht, die ihnen  das G efühl w ad isen d er E ntbehrlidi- 
k e it der G ü ter des täglichen B edarfs verm itte lt. Ihre 
V erbrauchsen tscheidungen  hängen  dam it w en iger als 
b isher vom  e lem en taren  Bedarf, sondern  m ehr von 
der R ealisierung  e ines gehobenen  L ebensstils ab. Die 
V e rb rau d iss tru k tu r b eg in n t sich s id itb a r zu wandeln. 
D iese T endenzen lassen  sich am  B eispiel d e r ein­
schneidenden V eränderungen  am  Z w eirad- und  Klein­
au tom ark t deutlich e rkennen . Die P roduk tionsun ter­
nehm en  sehen  s id i gezw ungen, M engen  und  A rt ihrer 
E rzeugnisse im m er s tä rk e r auf d iesen  veränderten  
V erbrauchsstil abzustim m en. Sie stehen  v o r der Auf­
gabe, sid i m it neu en  P roduk ten  und  A bsatzm ethoden 
neue M ärk te  zu schaffen. Die m it der P roduktions­
v ie lfa lt e inerse its , d e r w ad isen d en  E ntbehrlichkeit der 
G ü ter an d ere rse its  zunehm ende K onkurrenz aller 
G ü ter gegen alle  e rh ö h t d ie K osten  fü r W erbung 
und  V ertrieb  und  v e rlan g t n ad i e in e r R ationalisierung 
der V erte ilungsw ege. N eue A bsatzm ethoden  und  Ab­
satzform en w erden  erp rob t. D ie K ritik  der Produzen­
ten  gegen  die „zem en tie rten“ A bsatzw ege des Han-
’) Helm ut Sdielsky; .D ie  sozialen Folgen der A utom atisierung“, 
D üsseldorf 1957.
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dels wird zunehm end lau ter, un d  die M arktforschung 
in allen ihren  M ethoden  gew inn t an  B edeutung. W ie 
stark in den U nternehm en ab sa tzw irtsd ia ftlid ie  F ra ­
gen in den V orderg rund  rücken, zeig t e ine eben  v e r­
öffentlichte K urzanalyse der S te llenangebo te  der 
Frankfurter Zeitung. V on 100 von  In d u s trieu n te r­
nehmen ausgeschriebenen S tellen  fü r W irtschaftler 
(1. H albjahr 1957) entfielen  a lle in  36 auf d ie U n ter­
nehmensbereiche V ertrieb , M arktforschung und  
Werbung.

A u s w i r k u n g e n  d e r  A u t o m a t i o n  i n  d e n  U S A

Diese Tendenzen tre te n  in  v e rs tä rk te r  Form  in  den  
USA bereits seit e inem  Jah rzeh n t in  Erscheinung. 
Ihre Ursachen und  A usw irkungen  m ögen im  einzelnen  
von denen in W estdeu tsch land  zw ar abw eichen, im 
großen und ganzen ab er w ird  ih re  nachfolgende stich­
wortartige K ennzeichnung e in  Stück des W eges e r­
kennen lassen, der in  n ah e r Z ukunft auch von  d e r 
westdeutschen W irtschaft in  d e r e inen  oder anderen  
Form gegangen w erden  muß, w enn  die A utom ation  
im erw arteten  U m fang v o rd rin g t und  d e r G em ein­
same M arkt W irk lichkeit w ird.
Die Konsum- und  G ebrauchsgü terindustrie  d e r USA 
ist im N achkriegsjahrzehnt —  e in erse its  angelockt 
von den C hancen e ines k au fk rä ftiger gew ordenen  
Marktes (G eldüberhang un d  N achholbedarf), an d ere r­
seits um den von  den  G ew erkschaften  fo rc ierten  
Lohnsteigerungen auszuw eichen, die auch ü b er die 
Vorprodukte auf sie zukam en — ern eu t zur technischen 
Rationalisierung d e r P roduk tion  ged räng t w orden. 
Die Größe des M ark tes und  W irtschaftlichkeitsüber­
legungen zw angen sie m eh r als b isher zur Schaffung 
verhältnismäßig großer K apazitäten . Sie k o n zen trie rte  
sich gleichzeitig auf d ie P roduk tion  w en iger E rzeug­
nisse, um u n te r größtm öglicher kontiriu ierlicher K a­
pazitätsauslastung d ie S tückkosten  auf e in  M inim um  
herunterzudrücken und  so e inen  K ostenvorsprung  
gegenüber der K onkurrenz herauszuholen .
Die technische R ationalisierung  e rh ie lt von  der A u to ­
mation in den le tz ten  fünf Jah ren  s ta rk e  n eue  Im­
pulse. Die anfangs noch seh r hohen  In v estitions­
kosten für die E rrichtung autom atischer A nlagen  
zwangen zu e iner noch längerfristigen  ko n tin u ie r­
lichen K apazitätsauslastung, d ie  e ine so rgfältige A b­
satzplanung auf der G rundlage e iner m öglichst ex ak t 
errechneten N achfrageentw icklung erfo rderte . M ark t 
und Verbrauch bestim m ten  in  im m er höherem  M aße 
den Produktionsum fang un d  die P roduk tionsgesta l­
tung. Die A utom ation b o t fertigungstechnisch aber 
auch die M öglichkeit, durch V aria tion  des stan d ard i­
sierten G rundproduktes —  ohne daß sich die P ro­
duktionskosten w esentlich  erh ö h ten  —  m ehr a ls  b is ­
her auf die V erbraucherw ünsche einzugehen. Die 
Farbkom binationen, d ie  unterschiedliche A usrüstung  
und die „modischen“ A bw andlungen, m it denen  die 
Autoindustrie ihre M odelle am  M ark t anbot, sind 
hierfür bereits erw ähn te  Beispiele. Die N orm ierung  
der Einzelteile ließ es zw eckm äßig erscheinen, ih re  
Fertigung stärker auf se lbständ ige  Z ulieferfirm en zu 
verlagern und sich gleichzeitig  auf den  K ern d e r

e igenen  P roduk tion  und  ih ren  V ertrieb  zu konzen­
trie ren . A lle nicht un m itte lb ar und  dau ern d  d ie s e r ' 
H aup taufgabe d ienenden  Funk tionen  w urden  aus dem  
U nternehm en ausgeschieden. H ieraus e rk lä rt sich nicht 
zu letzt das zahlenm äßige A nw achsen von  B eratungs­
un te rnehm en  a lle r A rten , von  der technischen For­
schung bis h in  zur V erkäuferschulung. Im großen  und  
ganzen ließ sich e ine  Entw icklung erkennen , w ie sie 
e ingangs als M öglichkeit e in e r sinnvollen  a rb e its ­
te iligen  Z usam m enarbeit von  großen  u n d  k le inen  In­
dustrieun ternehm en  in der A utom ation  aufgezeig t 
w urde. D er großräum ige M ark t bo t dem  K leinbetrieb  
nicht n u r als Z u lieferer genorm ter E inzelteile, son­
dern  auch als K onkurren t der G roßunternehm en auf 
reg ionalen  T eilm ärk ten  eine Chance.

P artie lle  A bsatzstockungen e in iger G roßunternehm en 
in  engeren  B ranchenbereichen beru h ten  m eist auf 
Fehleinschätzungen der N achfrage. O bw ohl d iese G e­
fah r der geschäftspolitischen F ehlentscheidungen 
durch die oben  dargeste llte , von  d e r Technik bed ing­
ten  Entw icklung g rößer w urde, zeig ten  au ftre tende  
A bsatzschw ierigkeiten  fü r e inzelne industrie lle  Pro­
duk te  anfangs noch ke ine  gesam tw irtschaftlich b e ­
drohlichen A usw irkungen . Bis Ende 1957 stieg  in  den 
USA die Zahl der G esam tbeschäftig ten  bei gleich­
zeitigem  raschen Zuwachs der B evölkerung (A nstieg 
d e r G eburtenzahlen , g rößere  K inderzahl d e r  Fa­
m ilien) an. Auch d ie Zahl der Industriebeschäftig ten  
is t in sgesam t g rößer gew orden, w enn  au d i infolge 
der P ro d uk tiv itä tss te igerung  w eit w en iger a ls  das 
P roduktionsvolum en der Industrie.

A bso lu te  Rückgänge der B eschäftigtenzahlen in  e in ­
zelnen  B ranchen b ilde ten  die A usnahm e, w obei die 
G ründe w en iger in  e in e r technologischen Freisetzung, 
sondern  m ehr in  den  e rw ähn ten  Feh lentscheidungen 
lagen. Die aus ihnen  resu ltie ren d en  p a rtie llen  A b­
satzstockungen w urden  dadurch verschärft, daß es 
tro tz  a lle r technischer R ationalisierungsm aßnahm en 
n u r gelang, das G üterangebo t m engen- un d  so rti­
m entsm äßig  sow ie q u a lita tiv  erheblich zu ste igern , 
daß es ab e r —  von  e inze lnen  E rzeugnissen und  Er­
zeugnisgruppen  abgesehen  —  nicht gelang, es für den  
E ndverbraucher n en n en sw ert zu verb illigen . Die U r­
sachen w aren  einm al die m it w achsendem  K onkur­
renzdruck s te igenden  K osten  für W erbung, V ertrieb  
u n d  V erkaufsförderung , zum  anderen  die ste igenden  
Lohnkosten. Die N achfrage nach A rbe itsk rä ften  blieb 
in  d ieser Phase d e r technischen R ationalisierung, im 
Ü bergang von  d e r M echanisierung zur T eilau tom a­
tion, g rößer als das A ngebot. Am s tä rk sten  stieg  das 
L ohnniveau der gew erkschaftlich straff o rgan isie rten  
Industriearbeiterschaft an. Die E rhöhung des Ein­
kom m ensniveaus b re ite r  A rbeitnehm erschichten  hatte , 
zusam m en m it d e r konfiskatorischen B esteuerung 
h oher Einkom m en, e ine überraschende Einkom m ens­
n ive llie rung  in  Richtung auf e ine „optim ale" V e rte i­
lung des V olkseinkom m ens zu r Folge.^) D ie w oh l­
hab en d er gew ordene b re ite  Schicht der A rbeitnehm er

V ergl. W . L idiey: „S trukturw andel der A bsatzw irtsd iaft der 
USA“, in: W irtsd iaftsd ienst, 1957, Nr. 7. S. 379.
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gab der M assengü terp roduk tion  neue  Im pulse. D iese 
soziale G ruppe hat, auf das Einkom m en bezogen, 
e inen  hohen  V erbrauchsan teil. Sie pflegt sich e r ­
fahrungsgem äß im V erbrauch nach L eitb ildern  der 
oberen  G esellsd iaftssch id iten  (sprich Film  und  F ern ­
sehen) uniform  zu orien tieren , u n te rlieg t h ierbei m as­
sie rten  K aufappellen  verhältn ism äß ig  k ritik los. Lohn­
kostenanstieg  und  e rhöh te  M assenkaufk raft s tim u­
lie rten  den technischen R ationalisierungsprozeß  und  
b egünstig ten  die U m stellung auf autom atische F erti­
gung. In gleicher Richtung w irk te  sich d e r geringe, 
aber ste tige  P re isanstieg  aus.
In den le tz ten  zw ei Jah ren  w urden  jedoch die G ren ­
zen d ieser expansiven  Entw icklung sichtbar. Die p a r­
tie llen  A bsatzschw ierigkeiten , be isp ie lsw eise  für 
Pkw 's, Schw arz-W eiß-Fernsehgeräte und  andere  G e­
b rauchsgü ter des gehobenen  Bedarfs, w aren  gleich­
sam  das e rs te  W etterleuch ten  eines m it dem  V ordrin ­
gen der A u tom ation  herau fz iehenden  G ew itters. Die 
aus Fehleinschätzungen des M ark tes resu ltie renden  
A bsatzstockungen bei den einzelnen  E rzeugnissen  b e ­
gannen  ganze Fertigungsbereiche zu erfassen  und  d a ­
m it G leichgew ichtsstörungen im gesam tw irtschaftlichen 
W achstum  zu verursachen. W elche A usm aße derartig e  
partie lle  A bsatzstockungen be re its  angenom m en 
haben, läß t das B eispiel der am erikanischen A u to ­
m obilindustrie  erkennen .

A u s w i r k u n g e n  d e r  v e r k ü r z t e n  A r b e i t s z e i t  

Die von der V erkürzung  der A rbeitszeit, in sbesondere 
in  Form  des v e rlän g e rten  W ochenendes, ausgehenden  
W irkungen  haben  zusam m en m it den V eränderungen  
in  der E inkom m ensstruk tur den  V erbrauchsstil w e­
sentlich beeinflußt. In diesem  Z usam m enhang sei b e i­
sp ielsw eise  lediglich auf den  W unsch, in V orstäd ten  
zu w ohnen, m it a llen  seinen  F olgeerscheinungen h in ­
gew iesen. Die w esen tlichste  Folge d ieses T rends 
scheint das N achw andern  der Fertigungs- und  H an­
delsbetriebe  und  das H eraufkom m en n eu er B etriebs­
form en w ie V ertriebsm ethoden  im E inzelhandel (Sub­
u rban  Shopping C enters) zu sein. D er W andel in 
der V erb rauchss truk tu r w ird  im A nste igen  der N ach­
frage nach D ienstle istungen  besonders deutlich. Der 
ste igende A nte il der D ienstle istungen  an den  p riv a ten  
V erb raucherausgaben  in den USA (1947: 31,5; 1956: 
37 “/o, ohne Sparen) läß t erkennen , welche H öhe 
die „freie Spitze" im Budget des V erbrauchers e r ­
reicht hat. D iese freie Spitze is t das A ngriffsziel und 
gleichzeitig der A lb traum  der U nternehm er. D er A n­
stieg  der N achfrage nach D ienstle istungen , der von 
d er v erm ehrten  F reizeit ausgelöst w urde  (Touristik, 
Sport, „Do it Y ourself"-Bew egung), eng te  zw ar nach 
d er Sättigung  des S toßbedarfs zunehm end die N ach­
frage nach trad itione llen  G ebrauchsgütern  (Auto, 
F ernsehgerä t, W aschm aschine u. a.) ein, e rhöh te  aber 
an d ere rse its  den Bedarf an  b isher in  k le in eren  Serien 
h erg es te llten  Konsum- und  G ebrauchsgütern  (z. B. 
Spezialbekleidung für Sport und  G esellschaft). D iese 
Entw icklung kom m t der auf M assenfertigung  b as ie ­
renden  A utom ation  entgegen, zw ingt aber die U n ter­
nehm en, ih re  P roduktion  noch so rg fä ltiger auf den

lab ile r gew ordenen  V erbrauch auszurichten. Eine Än­
derung  im V erbrauch kann  se lb st e ingeführte  Mar­
kenartik e lu n te rn eh m en  ü b er N acht aus dem  Markt 
w erfen.
F erner zeig te  sich, daß sich von  e in e r bestim mten 
E inkom m ensschw elle an  und  nach B efriedigung des 
B edarfs an  konv en tio n e llen  G ebrauchsgütern  das 
Preis- und  K aufbew ußtsein  der w oh lhabender gewor­
denen  m ittle ren  A rbeiter- und  A ngestelltenschichten 
überraschend  s ta rk  ausb ilde te . Um n äh e r gerückte 
„Fernziele" w ie E igenheim , A lterssicherung  oder 
H ochschulausbildung der K inder erreichen  zu können, 
w ar e ine re la tiv  sparsam ere  L ebensführung  V oraus­
setzung. D er e rs te  W ohlstandsrausch , der sich im 
K ühlschrankkauf m an ifestie rt h a tte , w a r dam it vor­
über. Ihm folgte ein  Ü bergang  zum  ra tio n e lle ren  Ver­
h a lten  beim  E inkauf d e r G üter des täglichen Bedarfs. 
C harak te ris tisch  dafü r is t die neue  Blüte der Ver­
b raucherverbände. Die kritische A ufm erksam keit der 
V erb raucher richtete sich nicht n u r auf die Q ualität 
der angebo tenen  E rzeugnisse, sondern  auch auf die 
W arendarb ie tung  u n d  die P reise  im Einzelhandel. 
U n ter dem  zw eiseitigen  Druck auf d ie V erteilungs­
stufe sow ohl vom  P roduzenten , der für seine W aren 
ra tio n e lle re  V ertriebsm öglichkeiten  anstreb te , als 
auch vom  p re isbew uß teren  V erbraucher her sahen 
sich EinZel- und  G roßhandel zu durchgreifenden Ra­
tionalisierungsm aßnahm en gezw ungen. Das rasche 
V ordringen  des w e itgehend  m echan isierten  Groß- 
S elbstbedienungsgeschäfts in  a llen  E inzelhandels­
bereichen  w ar das äußere  K ennzeichen. Es zwang 
W aren- und  V ersan d h äu sern  n eue  M ethoden  auf, 
p räg te  die W eiteren tw ick lung  der schon bestehenden 
Selbstbed ienungsform en im L ebensm itteleinzelhandel, 
den Stil der R ab a tth äu ser und  der Super-Geschäfts­
städ te  in den S tad trandsied lungen . D er Großhandel 
fo lg te dem  B eispiel d e r Industrie . Er schränkte  seine 
Funk tionen  auf w enige H au p tw areng ruppen  bei 
gleichzeitiger V erb re ite ru n g  des Sortim ents ein. Er 
spezia lisierte  sich im A ngebot, m ußte dam it aber 
seinen  reg ionalen  A bsatzbereich  zu e rw e ite rn  suchen. 
Sow eit es sich als günstiger erw ies, sich u n te r Aus­
nu tzung  standortlicher V orte ile  auf die intensivere 
B earbeitung  von  reg ionalen  T eilm ärk ten  zu speziali­
sieren , w äh lte  e r  d iesen  A usw eg. B em erkensw ert war 
dabei, daß der H andel sich noch v o r d e r Industrie  um 
die „A utom ation des Büros" bem ühte. Elektronische 
Rechen- und  andere  B ürom aschinen fanden  h ie r ihre 
p rak tische Erprobung.

M a r k e t i n g  M a n a g e m e n t  

D er technische Fortschritt, besch leunig t durch das 
V ordringen  der A utom ation, hat, im  V erein  m it den 
tie fg re ifenden  Ä nderungen  der Einkom m ens- und 
V erb rauchsstruk tu r, bei den  U nternehm ensführungen 
e inem  neuen  absatzw irtschaftlichen D enken zum 
Durchbruch verho lfen , das in  der w irtschaftsw issen­
schaftlichen D iskussion  als „M arketing  M anagem ent“ 
be re its  seine theoretische K onzeption gefunden hatte. 
Die F unktion  und  die O rgan isa tion  a lle r Unterneh- 
m ensbereiche so llen  auf e ine ausschließlich vom  Ab­
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satz her bew erte te  un ternehm enspolitische Z iel­
setzung neu au feinander abgestim m t w erden . Die 
tedinische R ationalisierung, die in  der A utom ation  
ihr Extrem zu erreichen scheint, h a t in  der K onzep­
tion vom M arketing  M anagem ent ih ren  geistigen  
überbau erhalten . Die These vom  „M ärkte schaffen" 
wurde in ihm zum unternehm enspolitisciien  G rund­
satz erhoben. Das m it der Fülle des G üterangebo ts 
die Entscheidung der V erb raucher s tä rk e r bestim ­
mende Empfinden der re la tiv en  E ntbehrlichkeit d e r 
Güter zwang zum „schöpferischen V erkaufen", zum 
Aufspüren und Erfühlen der unbew ußten  V erb raucher­
wünsche. Dies h a t der M otivforschung (m otivation  
research) ein verän d ertes  G ew icht in  der M ark tfo r­
schung gegeben. In dem  B estreben, den  V erbrauch  um 
jeden Preis zu steigern, scheute m an  nicht zurück, die 
Motivforschung als G rundlage zu benutzen , um  den  
Konsumenten neue L eitb ilder des V erbrauchs zu 
suggerieren (the h idden  persuaders). Die M ark tfo r­
schung (m arket research) w urde  m ethodisch zur A b­
satzforschung (m arketing research) au sgew eite t und  
begann zum erstrang igen  H ilfsm itte l der ausschließ­
lich absatzorientierten  U nternehm ensführung  (m arket­
ing management) aufzurücken. A utom atische A nlagen  
in der Produktion sow ie zum  A usw erten  der B etriebs­
und M arktdaten sind dabei n eue  technische H and­
haben der U nternehm ensführung, das P roduk t „m arkt­
reif" zu gestalten  und  es zum  richtigen Z eitpunkt, 
zum richtigen Preis, in  der richtigen M enge am  „ge­
schaffenen" M arkt auf den  richtigen A bsatzw egen  
rentabel abzusetzen. Die in  ih re r Form  neu  vo n  d e r 
Automation gepräg te  technische R ationalisierung  gab 
den Anstoß, den W arenfluß  vom  H erste lle r b is zum 
Endverbraucher so ra tione ll w ie m öglich zu gesta lten . 
Der aufgezeigte S truk tu rw andel in  der V erte ilungs­
wirtschaft m anifestiert sich nicht n u r im H erausb ilden  
neuer Betriebsform en im H andel, sondern  auch in  
dem Versuchen, die trad itio n e llen  A bsatzw ege und  
Handelsspannen rücksichtslos aufzubrechen. Der 
Kampf gegen die vertik a le  P reisb indung  bei M arken­
artikeln kennzeichnet d iese Entw icklung ebenso  w ie 
das Bemühen, neue Form en der Z usam m enarbeit zw i­
schen H ersteller und  H andelsun ternehm en  zu finden. 
Ausdruck h ierfür w urden  gem einsam e M arktfor- 
schungs-, W erbungs- und  and e re  verkaufsfö rdernde 
Aktionen, beispielsw eise die v e rs tä rk te  Schulung des 
Verkaufspersonals im G roß- und  E inzelhandel durch 
die Herstellerfirmen.

AUTOMATION UND MARKTViTIRTSCHAFTLICHE ORDNUNG

Unter den v ielfältigen Problem en, v o r die uns die 
mit der A utom ation ins E xtrem  g este igerte  technische 
Rationalisierung in  F abrik  und  Büro ste llt und  noch 
stellen wird, scheint das der A npassung  der P roduk­
tion an den V erbrauch das schw ierigste zu w erden . 
Am amerikanischen B eispiel w urde  sichtbar, daß b e ­
reits in dieser U bergangsphase der technischen R atio­
nalisierung von der M echanisierung zur A utom ation  
der Produktion der V erbrauch nicht m it der S teige­
rung des Einkommens Schritt hält. D er V erbrauchs­
ausweitung scheinen engere G renzen gesetzt, als m an

bislang  annahm . D er Zusam m enhang zw ischen Lohn­
einkom m ens- und  N achfragesteigerung, der zu den 
theoretischen  G rundvorausse tzungen  beisp ielsw eise  
d e r staatlichen  K on junk tu rpo litik  gehört, dürfte  
m it dem  V ordringen  der A utom ation  gelockert, w enn  
nicht sogar durchbrochen w erden . W ährend  es schein­
b a r der A u tom ation  gelingt, das ökonom ische „Ge­
setz" vom  abnehm enden  Ertragszuw achs außer K raft 
zu setzen, gew innt es in  der Form des abnehm enden  
V erbrauchszuw achses e rs t an B edeutung. D ieses P ro ­
blem  ste llt sich u n te r einem  zw eifachen A spekt. E in­
m al dü rfte  die D iskrepanz zw ischen dem  Zuwachs 
von  Industriebeschäftig ten  und  dem  V olum en der in ­
d u strie llen  P roduk tion  ständ ig  g rößer w erden. 
S elbst w enn  m an h ie r davon  ausgeht, daß d ie  Zahl 
d er Industriebeschäftig ten  tro tz  der zu e rw artenden  
q u a lita tiv en  Umschichtung w eite rh in  abso lu t ansteig t, 
an d ere rse its  gleichzeitig Löhne und  G ehä lte r u n te r 
dem  Druck der G ew erkschaften  sich fo rtlaufend  e r­
höhen, is t e in  Z eitpunk t zu erw arten , von  dem  an der 
A n te il der Industriebeschäftig ten  an  der G esam tnach­
frage zu k le in  sein  w ird, um  das G leichgewicht zw i­
schen P roduk tionskapazitä t und  N achfrage aufrecht- 
zuerhalten . Das am erikanische B eispiel h a t zudem  
aufgezeigt, daß der Z w ang zu e rhöh ten  Investitionen  
einerse its , zu L ohnsteigerungen  bei g leichzeitiger A r­
b e itsze itverkü rzung  an d ere rse its  nennensw erte  P reis­
senkungen  b isher unm öglich machte. H ier liegen  die 
G ründe fü r das Bem ühen, durch R ationalisieren  der 
V erte ilungsw irtschaft die V ertrieb skosten  zu senken  
und  einen  Druck auf die P reise auszuüben. D er e r ­
höh te  A ufw and für W erbungs- und  V erkaufsfö rde­
rungsm aßnahm en kom pensierte  jedoch b ish e r den  
R ationalisierungseffekt. D ieser e rhöh te  A ufw and w ar 
erforderlich, w eil —  u n d  h ie r zeig t sich d ie  zw eite 
Seite des Problem s der A npassung  — sich m it höhe­
ren  A rbeitnehm ereinkom m en und  m ehr F reizeit der 
V erbrauch w andelte . V on einem  höheren  Einkom ­
m ensn iveau  der b re iten  Schichten d e r B evölkerung an 
versch ieb t sich d ie N achfrage zugunsten  der D ienst­
le istungen . In  den  USA h a t die Zahl d e r im D ienst­
leistungsbereich  (einschließlich d e r öffentlichen V er­
w altung) B eschäftigten die der u nm itte lbar in  d e r 
G ütererzeugung  B eschäftigten län g st überschritten . 
J e d e  größere  p a rtie lle  A bsatzstockung, d ie  infolge 
e in e r falschen E inschätzung der N achfrageentw icklung 
e in tritt, b irg t —  sofern  sie die E ntlassung  e in e r g rö ­
ßeren  Zahl von  A rbe itsk rä ften  in  dem  betreffenden 
Industriezw eig  zur Folge h a t —  die G efahr kon trak - 
tiv e r Prozesse der G esam tw irtschaft in  sich.

D i e  A u f g a b e  d e s  U n t e r n e h m e r t u m s

D er V ergleich der stichw ortartig  d arg este llten  E nt­
w icklungen, die das E rscheinungsbild  d e r am erika­
nischen W irtschaft v e ränderten , m it den  eingangs 
sk izzierten  T endenzen am  w estdeutschen  M arkt, läß t 
verm uten , daß auch die deutsche W irtschaft m it dem  
V ordringen  der A utom ation  vo r ähnliche Problem e 
ges te llt w erden  w ird. Sie scheint dabei nach Lösungen 
zu suchen, w ie sie in  der am erikanischen Betrach­
tungsw eise  vom  M arketing  M anagem ent vorgezeich­
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n e t sind. D ieser W ille der d eu tsd ien  U nternehm en 
zur ab sa tzw irtsd ia ftlid ien  N eu o rien tie rung  in den  
un ternehm enspo litisd ien  Ü berlegungen  dokum en tiert 
sid i im 1. K ongreß für V ertrieb  und  M arketing , d e r 
Ende d ieses M onats von  der A rbeitsgem einsd iaft 
D eu tsd ie r V erkaufsle iterc lubs in  D üsseldorf v e ran ­
s ta lte t w ird. Die u n te rnehm erisd ie  D isposition w ird  
zunehm end sd iw erer, w eil sie n id it nu r die e rs t in 
U m rissen erk en n b aren  neuen  ted in isd ien  und  ökono­
mischen, sondern  auch soziologischen und  psycholo­
gischen V eränderungen  in  ih r K alkül m it e inbeziehen  
muß. Die A npassung  der P roduktion  an  den  V er­
brauch is t e ine A ufgabe, die in  der m ark tw irtschaft­
lichen O rdnung grundsätzlich und  ste ts  d e r u n te rn eh ­
m erischen In itia tive  g este llt ist. Ob und  inw iew eit es 
angesichts der sich im Z eid ien  der A u tom ation  v o ll­

z iehenden  W and lungen  am  M ark t —  die ihrerseits 
A usdruck des W andels  d e r in d ustrie llen  M assen­
gesellschaft sind  —  gelingen  w ird , d iese Anpassung 
ohne g rößere S törungen  des gesam tw irtschaftlichen 
W achstum sprozesses herbeizu führen , dü rfte  zum Kri­
terium  d e r E lastiz itä t der m arktw irtschaftlichen Ord­
nung  se lbst w erden . In  d iese r Sicht is t in der Kon­
zep tion  des M arke ting  M anagem ent d e r geistige Bei­
trag  e ines ju n g  geb liebenen  U nternehm ertum s zu er­
blicken, das sich bem üht, die A npassungsschw ierig­
ke iten  se lbst u n te r  „schöpferischer Z erstörung“ 
(Schum peter) trad itio n e lle r Form en d e r Produlction 
u n d  des V ertrieb s aus e igener K raft zu m eistern . Der 
s ta a tlid ien  W irtschafts- un d  Sozialpolitik  fä llt dabei 
d ie  A ufgabe zu, d iesen  se lb sthe ilenden  K räften den 
gesam tw irtschaftlichen R ahm en abzustecken.

Summary: A u t o m a t i o n  a n d
d i s t r i b u t i o n  e c o n o m y .  The 
author deals with the effects of auto­
mation to be anticipated in W est Ger­
m any and falls back upon the expe­
riences acquired by the USA. He points 
out that in spite of the ever increasing 
publications on the phenomenon of 
autom ation it is too early  to talk of 
an exact empirical research into these 
problems. In addition everything is 
rendered more difficult as the con­
ception of autom ation by mistake is 
often applied to m any machines and 
system s which lade the character of 
self-regulation. Besides autom ation also 
comprises all the other functions and 
spheres of organization. Typical for 
this is the formulation of the theory of 
M arketing Management, adequate to 
the production system of automation. 
Among the manifold problems which 
autom ation sets and will set in factory 
and office, in the opinion of the author 
the problem of fitting increased pro­
duction to consumption will be the 
m ost difficult one. An increased pro­
duction of m anufactured goods meets 
a  consumption which seems not to be 
determined anymore by elem entary 
needs but by the realization of a 
higher living standard. If and to what 
degree it will be possible to adapt 
production and consumption to each 
o ther — in view  of the changes on the 
m arket in itiated by automation, which 
them selves are only the expression of 
dianges in the industrial m associety — 
w ithout m ajor disorders of the econo­
mic process of expansion, will become 
the criterion of the elasticity  of the 
economic order itself.

Résumé; A u t o m a t i s a t i o n  e t  
E c o n o m i e  d e  V e n t e .  L 'auteur 
discute les conséquences probables de 
l’introduction de l'autom atisation en 
Allemagne Occidentale, tout en citant, 
à titre  comparatif, les expériences déjà 
faites aux Etats-Unis. Selon l'au teur il 
serait prématuré, m algré l'avalanche 
des publications sur le phénomène de 
l'autom atisation, de parler déjà de 
recherches empiriques exactes des 
problèmes relevants. Toute analyse 
systém atique est rendue plus difficile 
encore du fait qu'on emploie le terme 
„autom atisation“ dans un sens faux, 
i. e. pour un grand nombre de machines 
et systèm es autom atisés auxquels 
m anque pourtant le critère de la com­
mande automatique. Le terme englobe 
en plus d 'autres fonctions et sphères 
d 'organisation de l'entreprise. Le trait 
caractéristique en est l'élaboration de 
la théorie du M arketing Management, 
i. e. la théorie de l'o rientation de la 
direction de l'en treprise selon les don­
nées de la production automatisée. 
Parmi les problèmes multiples créés 
par l'autom atisation aussi bien dans la 
fabrique qu'au bureau, l'au teur semble 
reconnaître comme le plus difficile 
celui de l'adaptation de la production 
augm entante à la consommation. Cette 
production se trouve en face d'une 
consommation dont le volume ne semble 
plus êttre  déterm iné par une demande 
élémentaire, mais par la réalisation 
d 'un niveau de vie élévé. On peut 
certainem ent dire que le critère pour 
la flexibilité du systèm e de l'économie 
du marché sous le signe de l'autom ati­
sation sera la réponse sur la question; 
Sera-t-il possible, e t dans quelle me­
sure, d 'équilibrer la production et la 
consommation sans détraquer l'évolu­
tion économique prise dans dans son 
ensemble?

Resumen: L a  a u t o m a t i z a c i ó n y  
l a s  m o d a l i d a d e s  d e  v e n t a  
y  d i s t r i b u c i ó n .  El autor examina 
las repercusiones que se esperan de 
la autom atización en Alemania Occi­
dental, tomando consejo de las ex­
periencias ganadas en los EE.UU. 
Señala que a pesar del número siempre 
m ayor de las publicaciones sobre el 
fenómeno de la automatización es 
prem aturo hablar de una investigación 
exacta empírica de estos problemas, 
A esto hay que añadir el hecho de 
que la noción de la automatización 
está aplicada falsam ente a mudias 
máquinas autom aticas y  sistemas que 
carecen del caracter del auto-control. 
La noción de la automatización toda­
vía abarca todas las demás ¡unciones 
y  organizaciones de' las empresas. Un 
punto característico es que se subra­
ya la doctrina de la dirección de la 
empresa distribuidora (Marketing Ma­
nagement). Entre los muchos proble­
mas que plantea la automatización en 
la fábrica y  en la oficina, el autor 
m enciona el problem a de la adap­
tación de la creciente producción 
al consumo, como el más difícil 
problema. Una crecida producción 
de mercancías de consumo se ve 
enfrentada por un consumo que ya no 
es dictado por la necesidad elemental 
sino por la realización de un estilo de 
vida más alto. Si y  en qué grado 
sería posible, ante la transformación 
del m ercado debido a la automati­
zación —• que es expresión del cambio 
en la sociedad de m asa industrial — 
adaptar la producción al consumo, sin 
m ayores estorbos del crecimiento de 
la economía entera, sería el criterio de 
la elasticidad del orden de la econo­
mía del m ercado misma.
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